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gen häufiger wurden und an Leuchkkraft ge¬
wannen, wurden sie doch den Umschwung ge¬
wahr Lowald und Re na, die beide ihre
einstige große Zuneigung zu einander in dem
Alltag hatten verkümmern und verstauben
lassen, begannen nun abzutragen , was ihre
wohren Gefühle überwucherte. Sie leisteten
gründliche Arbeit und hatten bei ihrer tieferen
Seelenruhe große Freude daran, sie ließen
nicht ab, zu putzen und zu polieren , bis ihre
Zuneigung wieder spiegelblank wie ehedem
vor ihnen stand.

Die beiden ältesten Kinder, ein paar hübsche
lustige Mädchen, konnten in geliebte, gern aus¬
geübte Berufe geführt werden, und zu allen
Ferien rückte nun ein frischer Student heran
dessen Uebertreibungen beim Erzählen sicher
ins Unendliche gegangen wären, wenn nicht
der Tertianerbruder durch höchst freches, recht
jungenhaftes Wesen allzu starkem Aufschnei¬
den einen Riegel vorgeschoben hätte.

Nun konnte auch Frau Regina ihre Gastlich¬heit frei schalten und walten lassen, und dar
wurde ihr wiederum leicht gemacht durch die
Freunde, die nur zu gern dem Rufe in das ge¬
stig beledte Haus solgten. Das Leben der bei
den floß heiter und ruhig dahin und ließ kaun
einen Wunsch offen. Ganz gewiß lag es nur a
Regina, daß immer noch etwas Erwartende
in ihr war, immer noch etwas Ungelöstes, si

sich selbst oft undankbar.
Da kam ein Tag, an dem in Haushalt und

Geschäft nichts blappte. Im Haushalt klein¬
liche Röte, im Geschäft Mißgeschick, das recht
unliebsame Folgen zeitigen konnte. Dazu kam
die älteste Tochter über alle Maßen aufgeregt

einen Aerger mit einer Kollegin nach
Haus. Der Tertianer hatte durch eine Prügele :
gegen die Schulordnung verstoßen, was dem
ohnehin durch das heutige Geschäftsgebaren
stark verärgerten Vater noch brieflich mitge¬teilt wurde. Kurzum, nichts stimmte, und Re¬
gina Türmer mußte wie früher begütigen, zu¬reden und mitschelten und kam ganz und garaus dem Gleichgewicht.

Aber am Abend war schließlich alles gemei¬
hert, der geschäftliche Fall auf ein Mindestmaß
von Sorge zurückgedrängt , die Tochter beru¬
higt, dem Tertianer durch Wort und Tat das
Verabscheuungswürdige seiner Handlungs¬
weise eindringlich vor Augen geführt, und Os¬
wald und Regina saßen noch ein Weilchen
ausruhend am Ofen im Wohnzimmer. Beide
schwiegen, bis Regina tief aufseufzte, jedoch
das blang nicht voll Not wie in früheren Jah¬ren sondern fast behaglich.

„Weißt Du, Oswald, das war ein schöner
Tag heute, eigentlich seit langer Zeit der
schönste!"

Oswald hob erstaunt den Kopf. „Das sagst
Du nach den heutigen Aufregungen, die an
nun längst entschwundene Zeiten erinnerten?
Du, die sich nichts sehnlicher wünschte als
Ruhe und Gleichmaß?"

„Ja, verlache mich nur, Oswald, und nenne
mich wunderlich; dieser Tag schuf mir tiefe
Sefriedigung, sah, ich doch, wie leicht und selbst¬

verstandlich wir heute der Unruhe und Not
Herr wurden. Jetzt weiß ich auch, was mir in
den letzten Jahren gefehlt hat: Meine Sorgen— und seit heute weiß ich, ich liebe meine Sor¬
gen, die gehören nun eben zu mir. Denn
wenn sie fehlen, dann sind zu viel Helligkeit
und Sonne um mich, und das ängstigt undhemmt mich. Sollten nun doch wieder Sorgen¬
schatten kommen , so werden sie ohne Härten
sein, und die Helligkeit um mich wird mich
nicht mehr blenden, denn ihre Lichter sehe ich
nach diesem Tage weicher und milder. “

Alter Meister
Eine Geschichte von Ludwig Bäte .

Es war ihm auch nicht an der Wiege gesungen
worden , daß er als Steinmetz sein Brot finden
würde. Er wollte Bildhauer werden, doch hattees die Sorge des Lebens anders gefügt. Es
mochte auchso gut sein. Seine Begabung hätte
kaum zu Dauerndem ausgereicht, und die Welt,

in ihm lebte, konnte ihm keiner nehmen .
wieder hatte er noch Eigenes gear¬beitet, sich dann aber ganz seinem Beruf zuge¬wandt, dem er freilich stets sein Wesen aufzu¬prägen verstand. Das hatte anfangs einigen Wi¬derstand gekostet, auf die Dauer aber hatten sichseine Grabmäler und Wandfüllungen , seine

Brunnenköpfe und Gesimse doch durchgesetzt ,und die Architehten besuchten ihn meistens län¬
ger, als es ihr Auftrag erforderte, wozu freilich
Kicht wenig seine schöne Sammlung alten Haus¬

Der Basall
Nach Smei Jowan Jowanowitsch

von Roda Roda .
Hätte solch ein Pfeischen ,*<space>Hä t te<space>sol ch<space>ei n<space>We i bchen<space>
Der Sultan —
Wie der Kopf von Golde,
Wie die junge Holde
Selim=Beys!

Vom Serail zur Stunde
Kommt Befehl und Kunde
An den Bey:
„Diesen Becher leere
Auf des Kaisers Ehre
Bis zum Grund! “
Wein in einem Zuge
Aus des Sultans Kruge
Trinkt der Bey,
Und von Qual zerrissen,
Sinkt er auf die Kissen;
„Welt ade!“

„Laß sie gern versinken —
Küsse will ich trinken;
Einen, zwei. “
Raucht sein letztes Pfeischen,
Küßt noch heiß sein Weibchen
Und verhaucht.

geräts beitrug, die er in seinem noch immer
ziemlich abegschlossenen Kreise mit Liebe und
zäher, unermüdlicher Geduld zusammengetragen
hatte .

Gestern hatte er einen eigentümlichen Fund
gemacht. Ein Bauer in der Nachbarschaft hatte
ihn hergebeten, um für seinen gefallenen Sohn
ein Denkmal vorzuschlagen . Sie waren bald
eins geworden, und er hatte sich, da die Arbeit
drängte, rasch verabschieden wollen, als ihm der
Hofbesitzer einige Figuren zeigte , die er beim
Aufräumen auf dem Boden gefunden hatte und
die früher in der kleinen durch einen minder¬
wertigen Backsteinbau ersetzten Kapelle am Ein¬
gang des Gutes gestanden haben mochten. Mit
einiger Geringsstätzung hatte er ihm nahe ge¬
legt, die allerdings böse verstaubten und anschei¬
nend später von einem Dorftüncher grausam an
gemalten Arbeiten mitzunehmen und jede Be¬
zahlung ohne weiteres abgewiesen . „Sie tun mit
nur einen Gefallen", hatte er ihm noch nachge
rufen, als der Knecht die Plastiken aufzuladen
begann.

Die ganze Nacht hatte er fieberhaft gearbeitet,
mit seinen feinen Instrumenten die obere Farb¬
schicht abzuheben , und manche gutmütig=spötti¬
sche Bemerkung seiner Frau gelassen eingesteckt.
Es galt, die beiden zu einer Leuchterfigur ge¬
schnittenen, hinten gerade abgesägten Schöpfun¬
gen, eine Maria mit dem Kind und eine Anna
selbdrin, in der ursprünglichen Schönheit wieder
herzustellen und sie aufs neue zusammenzufü¬
gen. Er war nicht ins Bett gekommen, hatte am
Morgen keinen Fuß in die Werkstatt gesetzt und
erst zu arbeiten aufgehört, als ihm die Augen
vor Erschlaffung zufielen. Am Nachmittage stand
das Meiste klar vor ihm, und am Abend hatte
er seine Frau aufgefordert , sich das nahezu fer¬
tige Werk anzusehen. Sie war doch erstaunt,
mehr freilich über seine geschickten Hände als
über die tiefe, geschlossene Innerlichkeit ver¬
schollener Zeit, die ihr fremd geblieben war, so
manches Wertvolle sie auch schon in den langen
Jahren ihrer Ehe gesehen hatte. Doch hörte sie
geduldig seinen Erklärungen zu und vergaß
nicht, beim Abschied leise seinen Kittel abzustau¬
ben, der freilich schlimm zugerichtet war.

Bernhard Peppinghege saß allein vor seiner
Arbeit. Der Abend lief ins Zimmer und ließ das
kostbare Grün, Rot und Gold der heiligen Ge¬
stalten warm ausglänzen. Der Würzburger Mei¬
ster, aus dessen Schule die Arbeit unverkennbar
kam, sprach zu ihm. Leise sank vor der göttli¬
chen Größe dieser Kunst sein Jugendsehnen ,
selbst Dauerndes zu formen, in nichts zusammen .
Die Freude aber, diese Ewigkeit erkennen zu
können, wuchs und überleuchtete das Werk sei¬
nes bescheidenen Alltags. Aus dem Gewesenen
schlug nie auszulöschende Glut in ihn über, und
andächtig ordnete er die sorglich bereit gestellten
dicken Wachskerzen um den Saum der fallenden
Gewänder.

Als die Gesellen kamen, um ihren Lohn zu
bitten, saß er mit gejalteten Händen vor den

Gestalten, und in den nieberbrennenden Kerzenbrannte opfernd sein ganzes Leben mit.

Audienz
Groteske von Ludwig Schuster =Dünzelbach.

Audienz ist etymologisch verwandt mit Audi¬
torium. Das Auditorium umfaßt mehrere,
Audienz einen allein. Letzteres ist schwierigerals ersteres. Und beklemmender. Es regt
meist auf. Koffeinfreie Audienzen gibt es
noch nicht. Neulich erhielt ich eine sehr schmei¬
chelhafte Einladung. Die hohe Persönlichkeit
wünsche mich persönlich kennen zu lernen , hießes. Das überraschte mich. Aber ich suchte so¬
gleich meinen Frack herbei. Er roch nach Mot¬
tenkugeln . Er ist nämlich schon jahrelang füreventuelles Berühmtwerden eingeweckt . Und
nun war es mit einem Male so weit. Mit
feierlicher Genauigkeit knotete ich den Bin¬
der. Meine Hände zitterten . Hätte ich eine
Blinddarmoperation machen müssen, sie hätten
weniger gezittert, obwohl ich nicht Mediziner
bin, sondern Kakteenliebhaber . Dann ging ich.
Um mir Mut zu machen, trank ich zuvor noch
ein Gläschen Audenzian . In jeder Kniekehle
fühlte ich einen chapeau claque, als ich die hohe
Persönlichkeitstreppe hinauf ging. Ein Lakai
empfing. In meiner Verwirrung redete ich
ihn mit „Herr Kommerzienrat “ an. Er lachteaber nicht. Wenn ich eine Fliege wäre, würde
ich nur über Lakaiengesichter kriechen. Er
hielt mir ein silbernes Tablett hin. Ich legte
ein Fünferl drauf. Er schaute mich schonendan. „Entschuldigen Sie. “ sogte ich, „ich bin
auf dem Lande ausgewachsen , bei der Bauern¬
hochzeit haben sie auch solche Teller .“ Er lachte
nicht. Er sagte nur: „Ihre Karte!“ Sein Mund
bewegte sich kaum; er muß Bauchredner sein.
Ich hatte aber keine Karte. Bestürzt wühlte
lich in meiner Brieftasche, als ob ich eine hätte.
Ich wußte aber ganz genau, daß ich keine
hatte. Ich wollte nur verschleiern. In den
Korridoren hoher Persönlichkeiten macht man
es so, ich wußte das. Aber das Tablett war
von taktloser Beharrlichkeit . Alle meine in¬
timen Photographien fielen mir auf den Par¬
kettboden. Schließlich legte ich die Typen¬
bescheinigung meines Motorrades auf die
Platte. So kam ich ins Wartezimmer.

Ich hätte aufgejubelt, wenn eine gute Fee
gekommen wäre und hätte gesagt: „Mein Lie¬
ber, das ist gar nicht das Vorzimmer der ho¬
hen Persönlichkeit , sondern der Warteraum
von einem Zahnarzt. “ Aber es kam keine. Es
lagen auch keine Zeitschriften auf dem Tisch.
Hätte ich wenigstens ein bißchen in der „Box¬
welt" lesen können! So aber mußte ich die
Wände anschauen. Gramvoll schaute ich sie an.
In einem Kästchen hing eine Schmetterlings¬
sammlung. Sofort spürte auch ich eine Nadel
durch meine Brust gehen. Als ich aber näher
hinsah, waren es gar keine Schmetterlinge ,
sondern Orden. „Das ist inhuman,“ dachte ich.
Aber da knarrte auch schon die hohe Türklinke
Das lud meinen Stuhl mit Hochfrequenz. Ich
schnellte empor . Selbst der geübteste Nordsee¬
fischer hätte mich in diesem Moment von einem
Zitterrochen nicht unterscheiden können. „Hal¬
tung!“ kommandierte mein Unterbewußtsein.
Aber es half ihm nichts. Mein Astrakleib hat
heute noch keine Ahnung, wie er über die
schwierige Schwelle kam. Und nun stand ich
drinnen wie das Hüterbüberl beim Kaiser Karl
im Untersberg. „Guten Morgen,“ sagte die
hohe Persönlichkeit. Ich sagte nichts. Ich
hatte den Mund voll Wüstensand. Ich ließ nur
meine Hutkrempe zwischen den Fingern rotie¬
ren. Die hohe Persönlichkeit wandte sich mir
zu. Ich sah sie nicht . Ich sah nur Filmlein¬
wände auf denen es hagelt, und Seifenblasen
und parapsychologische Existenzen. Die hohe
Persönlichkeit fragte mich nach meiner Erfin¬
dung. Ich aber lächelte nur selig. Hierauf roch
die hohe Persönlichkeit an meinen Frack . „Sie
scheinen auch ganz in Ihrem Beruf aufzuge¬
hen,“ sagte die hohe Persönlichkeit. Da mußte
ich niesen. —

Auf einmal stand ich wieder unten auf der
Straße. Ich wunderte mich, daß an den Tele¬
grammtafeln kein Erdbeben angeschlagen war.
Zwei Tage später erhielt ich vom Sekretariat

der hohen Persönlichkeit einen Brief. Er war
nicht schmeichelhaft . Ich war nämlich gar nicht
der berühmte Chemiker, den man zu sehen ge¬
wünscht hatte, sondern nur sein Namenskollege. . . Das ist doch ärgerlich .

Verantwortlich : H. Semmelmann . Altena.
Druck und Verlag: P. A. Santz , Altena.

Kameraden
Skizze von Hermann Pistor =Elberfeld .
Als die ausgefahrene Straße in das Dors

führte, blieb der Mann müde stehen. Ein paar
Kinder kamen lärmend aus der Schule, und
vom Feldweg her näherte sich die gebeugte Ge¬
stalt einer armen Frau. Dicht an einen Baum
gedrängt, beobachtete der Mann diese Menschen .
Ein Aufstöhnen kam aus seiner Brust , und doch
zuckte es wie Freude durch sein Gesicht, als sie
vorübergingen , ohne ihn zu beachten.

Seit Tagen schon war er nicht mehr in der
Nähe menschlicher Wohnungen gewesen, un
trieb ihn der Hunger in das kleine, abgelegene
Dorf. In seinen inneren Gesprächen stand sei!
den ruhelosen Stunden immer nur die unselige
Tat, die ihn in die Menschenferne trieb, und
doch sagte er sich immer wieder: ich bin kein
Mörder. Nein, sie hatte ihn betrogen, seine
Treue, um die er so oft verlacht worden war
mit dem Schlimmsten , was ihm widerfahren
konnte, belohnt: mit Untreue! Und da war es
geschehen. Nicht er, nein der andere in ihm
hatte in aufschießender Wut, die nur der Nieder¬
schlag allergrößter Enttäuschung sein konnte
die Waffe gegen das Mädchen gerichtet. Der¬
selbe andere hatte ihn, als er sie vor sich liegen
sah, davon gejagt und gezwungen, die Waffe
gegen seine Verfolger zu wenden.

Irgendwo fand er sich dann wieder — und
mußte sich langsam alles zurückrufen, wie ein
durcheinander geworfenes Spiel seine wüstenGedanken ordnen. Dann begriff er, daß er
Freiwild war, daß jeder in greifen konnte, wo
er sich auch sehen ließ. Nur bei Nacht wagte er
sich aus den Wäldern oder einsamen Mauern
hervor, um weiter ins Ungewisse zu gehen, vor
jedem Schritt hinter sich zusammenzuckend.

Langsam schleppte er sich weiter ins Dorf,
bis er vor einer kleinen Schenke stand. Ein
wenig essen und dann weiter — weiter . . .

Es fiel ihm schwer, aufrecht durch die Gast¬
stube zu gehen. Sie war leer, nur im hinterenTeil kniete eine Dienstmagd vor dem Ofen. Er
sah sie nicht an, als sie ihm das Glas hinsetzte
und bestellte etwas Essen. Dann starrte er vor
sich hin und überlegte, ob er nicht doch wieder
laufen sollte. Aber dadurch würde man gerade
auf ihn aufmerksam werden . Er griff nach der
Zeitung und blätterte darin. Sein Herz stand
fast still, als er sein Bild sah. Er überflog den
Text und las, daß zwei Menschen seine Opfer
geworden waren. Mit zitternden Fingern
schob er die Zeitung zurück und schaute sich mit
kaum merklicher Bewegung des Kopfes im Zim¬mer um. Als er niemanden sah, ging er mit
großen wankenden Schritten hinaus. Er wollte
nicht laufen, aber als das Dorf hinter ihm war,
wurden seine Schritte immer rascher, bis er
keuchend einen Wald erreichte, dessen Dämme¬
rung ihn aufnahm. Da brach er zusammen,
preßte den Kopf gegen einen Baum und weinte.

Abendrot
Am stillen Abend, wenn die Wolken glühen,
Ein seltsam Farbenspiel vor dunkler Nacht,
Vergesse ich des langen Lebens Mühen
Und alle Leiden, die es mir gebracht.
Die Sonne sank — nun leuchten noch die Farben
Zu stiller Schau vor meinem letzten Ziel,
Und Seligkeiten, die in Schmerzen starben,
Sie wandeln sich zu holdem Farbenspiel.
So grüßt den Alten noch das liebe Leben
Mit goldnem Abendglanz am Wolkenrand ,
Und meine Seele darf die Schwingen heben
Zum Flug ins unbekannte , ferne Land.

Karl Berner .

Fr

Fröstelnd ging er durch das dichte Unterholz.Planlos. Mochten sie ihn finden, ihn mitneh¬
men, verurteilen — der Schmerz um das ge¬liebte Mädchen war größer als der um sein ver¬
lorenes Leben.

Um ihn lag das Schweigen des Waldes, da
saltete er, wie so oft in seiner Kinderzeit, die
Hände und betete — betete verzweifelt, bis sein
Herz stille wurde und ein erlösender Schlaf sei¬nen zitternden Körper umsing.Aber die Erde ließ ihn nicht los. Bald fuhr
er aus wildem Traum auf. Irgend woher ka¬
men Laute — eine Straßenwalze polterte über

„Mörder!“ rief es in ihm — aber er schrie
diesen Stimmen ein verzweifeltes „Nein" ent¬
gegen. Er war kein Mörder! Das Bild seiner
Braut stand vor seiner Seele, und er fühlte
wieder seine unbezwingliche Liebe zu ihr. Dann
begannen Stimmen in seinem Herzen zu fra¬
gen: War sie dir wirklich untreu, weißt du es
sicher, daß sie dich betrog? Nein, er wußte es
nicht. Er hatte sie gefragt , ob es wahr sei,
was man ihm gesagt, ob der andere sie wirklich
auf dem Nachhausewege geküßt habe. Ihre
Antwort war ausgeblieben, aber ein slammen¬
des Rot schoß in ihr Gesicht. Und als er sie am
nächsten Abend wiedersah am Arm dieses
anderen, da zuckte seine Hand nach der mitge¬
brachten Waffe. Er sah sie stürzen, den ande¬
ren sich nach ihm umwenden, hinter ihm her¬
laufen und gleichfalls von seiner Kugel zusam¬
mensinken. Heute wußte er aus der Zeitung.
daß es ihr Bruder gewesen , und verstand, daß
die Röte in ihrem Gesicht der Zorn der unschul¬
dig Verdächtigten war.

die nahe Landstraße. Die Helle des Tages blen¬
dete seine Augen, als er auf die Straße trat.
Traum und Tag flossen ineinander , die Fluch:
seines Traumes wurde zur Flucht der Wirklich¬
keit .
Dann aber stand er jäh still. Jemand hatte

seinen Namen gerufen, und er sah erschauernd,
wo er war. Er streckte die Hände aus und woll¬
te sich gefangen geben, aber der Beamte wehrte
ab: „Ich weiß, du kommst so mit. “

Einen Augenblick schauten die beiden Män¬
ner sich voll an. Niemand sprach ein Wort,
aber der müde Mensch erinnerte sich, daß er
den, der da vor ihm stand, bei Verdun vor
dem Bajonett eines Franzosen gerettet hatte.Und der Andere wußte dasselbe. „Komm,"
sagte der kurz. Sein Mund preßte sich zusam¬
men, als der Gefangene an seiner Seite ging.
Wie manches Freundeswort hatten sie damals
miteinander gewechselt. Nun fand keiner ein
Wort.
Schweigend gingen sie weiter, bis die Türme

der Stadt auftauchten. Da blieb der Wacht¬
meister stehen. Er sah seinem Gefangenen ins
Gesicht, das alte, ihm so lieb gewordene Kame¬
radengesicht, und wußte: das war kein Ver¬
brecher. Aber man würde ihn als solchen verur¬
teilen, und das konnte dieser Mensch nicht er¬
tragen .

Des anderen Blick streifte den Karabiner ,
und das seltsame Aufleuchten der matten Augen
ließ den Wachtmeister einen Schritt zurück ge¬
hen. Dann lächelte er über sich. Nein, daswürde der niemals tun, der nicht. Als er ihnwieder ansah , las er einen brennenden Wunsch
im Gesicht des wehrlosen Menschen , der nur
eine Angst kannte, die Angst vor seinem zer¬
brochenen Leben. Wie eine rasche Zwiesprachewar es nun in den Augen der beiden Männer,
da griff der Wachtmeister langsam nach dem
Ggchr . 8n 1d
Der andere verstand ihn, wie ein Dank flog

es über sein Gesicht, dann wandte er sich mit
festem Entschluß und ging. Ein kurzes Wort

ihm nach. Aber der Angerufene stand ihm
nicht, er ging mit ruhigen Schritten — in die
Freiheit . . .

Unter dem scharfen , kurzen Knall zuckte die
Gestalt des Wachtmeisters zusammen. Dann
richtete er sich auf. Er wußte: er hatte als
Kamerad gehendeit.

Brand
Skizze von Wadimir Poljanoff .

(Berechtigte Uebersetzung aus dem Bulgarischen
von Th. Blank = Sofia. )

„Zu Hilfe!“ — Auf der Straße gellten Pfiffe,
ein Schuß ertönte. Unheimlicher gelber Scheinbeleckte die Fenster der umliegenden Gebäude.
Vom anderen Ende der Stadt her raste auf dem
kürzesten Wege die Feuerwehr . Die Sirene
heulte.

„Hierher, zu Hilfe!“ — Auf dem Pflaster
donnerten die Wagen und die Hufe der Pferde.
Plößlich schwieg die Sirene die Pfiffe und
Schrsse hörten auf. Die Straße war von roten
Wagen und Männern mit Eisenhelmen erfüllt.

metallischen Zylinder der Pumpen blitzten,die Rollen mit den Schläuchen und Stricken
schaukelten. Wie aus der Erde hervor stieg
zum brennenden Hause die Rettungsleiter
empor. — „Hilfe!“ — „Hilfe!“ —

Es war Mittemnacht . Der Brand hatte die
Bewohner der drei Stockwerke im Bette über¬
rascht. Die Leute der beiden unteren Geschosseund einige Familien aus dem zweiten Stocke
hatten sich in Sicherheit gebracht. Andere aber,
zusammen mit einer ganzen Familie des dritten
Stockwerkes , waren im Hause geblieben. IhreHilferufe, die aus dem Feuer drangen, waren
kaum noch hörbar . Die ersten Versuche der
feuerwehr, die Bedrohten zu retten, mißlangen.die Rettungsleiter wurde schnell vom Feuererfaßt und ihr Betreten ward gefährlich. Die

Treppe des Hauses konnte nicht mehr begangenwerden. Zehn Feuerwehrleute spanntenunter den Fenstern ein Netz aus. Aber in die¬
sem Augenblicke befand sich niemand am Fen¬
ster, und die Hilferufe waren verstummt. VomFeuer erstickt , konnten die Verlorenen die Sig¬nale nicht wahrnehmen . Nur aus dem zweitenStockwerk sprang ein Mann herab. Oder warer vom Rauche betäubt herabgefallen ? Erprallte auf die Steine , denn die Feuerwehrleute
hatten das Netz schon entfernt.

Die Spritzen halsen nichts. Das Hausbrannte wie eine Fackel, und fünf oder sech¬
menschliche Wesen gingen vor den Augen der
Feuerwehrleute und vor Tausenden von Zu¬
schauern zu Grunde. Einige entfernten sich,weil sie den Anblick nicht ertragen konnten.Stimmen der Entrüstung erhoben sich. Alleswartete auf ein Wunder. Der Kommandant
der Feuerwehr winkte mit der Hand. Ein Mann
sollte ins Haus gehen und die Leute, wenn sienoch nicht verbrannt waren, durch das Fensterins Netz wersen. Keiner jedoch konnte sich zudieser Tat entschließen.

Das Wasser, das die Spritzen aussandten,
schien eher die Gewalt des Feuers zu vermehren

brennende Haus war alt und aus Holz ge¬baut. Die Menschen schauten düster drein. Der
ann, der herab gefallen war, stard unter

furchtvaren Schreien, doch das rührte kaum je¬manden angesichts des entsetzlichen Todes im
Hause selbst. Dort gingen sie im wahren Höl¬lenfeuer zu Grunde .

In diesem schwersten Augenblicke blitzten die
Scheinwerfer eines Autos auf. Ein Unbekann¬ter steuerte die Maschine und gab wahnsinnige
Signale, um durch die Menge, die Spritzen und
die Wagen zu kommen . Die Flammen des
Brandes beleuchteten grell das Auto, der Mann
saß wie ein großer dunkler Fleck am Steuer.
Polizisten versperrten ihm den Weg und ver¬
mochten ihn nur unter Drohungen zurück zu
halten. Aus der Menge ließen sich Ruse ver¬
nehmen: „Wo, zum Teufel, fährt er denn hin?“

Ein hochgewachsener Mann richtete sich im
Wagen auf und blickte auf das Feuer. Es war,als wüchse er mit seinen breiten Schultern über
die Menge, und wie seine Augen in die Helle
tauchten, schien er zu lächeln . Einige berich¬
teten ihm, was geschah. Da dröhnte seine Stim¬
me: „Und warun geht keiner und holt die Un¬
lgliichtichen besang!“
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Er stieg aus dem Auto, die Leute wichen zu¬
rück. Er ging zur Spritze und ließ sich über¬

gießen. Dann stieg der Unbekannte auf die
Rettungsleiter, die von neuem dem Hause ge¬
nähert wurde. Die Menge geriet in Erregung.

Alle blickten empor und folgten zitternd der
mächtigen Gestalt, die sich durch die Flammen

sspruchelos jeden seiner Befehle und — haßtensder Frau bohrte sich in seine Augen, in sein
ihn beinahe wie einen Despoten . Doch Herr[Hirn, lähmte seinen Willen, ließ ihn stöhnend
Knecht ahnte nichts von den Gefühlen in dersauf den Stuhl niederstnberg Herr ,
Brust seiner nächsten Angehörigen. Wie im fühlte, daß ihm die Zügel des H##
Dienst für ihn die Hierarchie als unumstößlick (Wortlos sah er die Frau ihre Sachen packen,
galt, zu deren Spitzen er mit tiefer Ehrfurchthörte die Tür hinter ihr und den Kindern ins
aufsah, so verlangte er auch von seiner Familie schloß fallen.

bewegte. Doch, wie zuvor, sing die Leiter die bedingungslose Anerkennung seiner Herr= Am nächsten Morgen kam der Tagebuchführer
Feuer und zerbrach. Die Leute schrieen auf vorsschaft. Zaß seine Frau mehr vom Dasein er zun ersten Mal in seinem Leben zu, spät ins
Schrechken und erstarrten von neuem in Schwei =shöfft, gatte als ein nach Rmuten eingetertrz Haf. „Noch mehr aber wunderten Zug feige
gen, als sie den Mann unversehrt herab steigen Magdleben, daß seine Kinder sich nach
ahen. Er rief: „Gibt es ke

due michige Gesat, dus Audg, de ungemohnsta mit sch hebst gsfrieden ls . eusgn Pa , Tlsche, VTeheier ie Pi . eineliche Kühnheit drängten augenblicklich die Das Frühjahr begann. Die Bauern zählten Familie zurück. Seine unumschränkte Herr¬
Ueberzeugung auf, daß dieser Rann das Wun=mit sorgenvollen Gesichtern ihre Notgroschen schaft“ Hause war zu Ende, doch Herr Knecht

bese engen „icht , dis Treppe sSpate, „ ier wieder Die Aäpgerschuigen Frsentdeckte mit Erstaunen, daß er sich auch ohne

zur Spritze, ließ sich übergießen und schritt aussFelder zu bestellen, und kamen zu dem Ergeb=Imntsleiters versteben.
des Haus zu. Dann verschwand er in den nis, daß entweder ihr Acker leiden oder der # # # ers verstehen.
Flammen. Staat ein Einsehen haben müßte . 1 . —

Der Kommandant der Feuerwehr hatte ge¬ Da zogen sie in Scharen vor das Finanzamt
antwortet. Er hatte die Notwendigkeit einer und verlangten den Leiter zu sprechen, wollten
feuerschützenden Kleidung vergessen . Wie alle ihm ihre Wünsche und Sorgen vortragen. Seeinahtin
anderen glaubte er, daß dieser starbe Mann] drang eines Tages gedämpftes Gemurme ! ] Skizze von Otto Gutseit .
Wunder vollbringen werde. s. So otung eines Tages gedunigtes Gemurmel Sigoe von Otto Gutzeit .

Im Hause werde ein soorteg Prachon härt## shinauf nach dem Zimmer, wo Herr Knecht ge¬ Die See geht hoch. Der Koch sitzt müde am
„ön. Hause wurde ein ites Krachen hortal frade mit gewohnter Pünktlichkeit die Kaffee= Tisch, den Arm auf die Schlingerleiste gestützt,Es stürzte wohl der Boden eines Stockwerkes slasche an den Mund führen wollte. Die Hand sund sinnt vor sich hin.oder die Lreppe ein. Starr vor Spannungserstarrte ihm auf halbem Wege , und empört gvo0 V ggkanzieren müsse
tonden die Leute. Einzge glaubten den grgßenshorchte er auf, den vorschriftswidrigen Lärsn saber das sik es nicht. Der Kapitän sagt: „ErMann an einem der Fenster zu sehen. Man Da wurde die Tür ausgerissen, und der ums= — ##### nicht. Der Kapitän sagt:

hörte einen Schrei. Die Feuerwehrleute rücktensleiter stand vor dem aufspringenden Beamten. spinnt . “ — sch weiß, was er „spinnt „ at
mit dem Netz heran. Sie warteten lange. Sie Erregt fuhr sich der Regierungsrat über die mir in den Nächten, da die anderen
hörten neues Krachen. Das ganze Haus Stirne: „Denken Sie nur, Knecht, ich bin geesgen oder schlafend in ihren Kojen lagen, in
schwankte. Wieder stürzte eine Wand ein radezu auf der Rlucht vor den Bauern! Siesdielen langen, dunklen, norweginen Nächten
Einige, behaupteten , sie hätten den Mann wie, wollen mit mir verhandeln , und

ich darf dock und Hoch irgendwie mehr ans Herz rührend alsder gesehen. Sein breiter Rücken habe eines keine Vereinbarungen mit ihnen treffen!“ Ver= dig Tagestragsdien über die wir schon stumpfder Ferster vendecht . Sie hoxctten und hörtenswirrt starrte der Beamte den Vorgesetzten gnisgimmagödien , über die wir schon summf
seine Stimme. Ins Netz fiel manv. ses schien ihm unglaublich, daß die Steuerzaylers #tut lesen. 91 W. , Mss¬

Es vergingen Stunden. Vom Hause brann= die Autorität des Finanzamtes zu mißachten] Er liebt ein Mädchen im Hafen. Das Mad¬
ten alle Holzteile nieder. Das Feuer wurdewagten. schen ist die Braut seines Freundes . Dieser ist
Lleiger und begann zu Fgeigg. „Fern in „er ] Wieder öfnete sich die Tür; stämmige Bauern=swenn ag gut geht, nur einmnas in seck. “: Tagen.riefe der Straße zeigte sn, oie Sonne. dne=gestalten standen auf der Schwelle: „Herr Re=snn es put, pert, nur einmal in den Frei;
mand ging fort. Alle sohen dem Brande Zulgierungsrot , warum lassen Sie sich verleugnen ? Das ist ein Tag, den Jan allein, ##### ##fund warteten. Die Spritzen exgossen sich zum Sprechen Sie nur einige beruhigende Worte Aundextundfüntundsechöse rechmag, er' sffeßt. uf
letzten Male in den Rauch. Die Feuerwehr = geben Sie uns nur die Versicherung, daß Sie s#e, sinnt er oiesen Stunden
leute strömten ins Haus. Die Treppe war unsere Wünsche weiterleiten werden!“ un= dunklen Sundwasser die Umrisse ihrer zarten
herabgefallen , vom Boden des dritten Stockes schlüssig stand der Amtsleiter, dann sagte er: Gestalt, zeichnet in Gedanßen, die Zuge ihres
hingen nur noch einige rauchende Balken. Im „Ich füge mich Ihrem Wunsche meine Herren. “Besichtes und empfindet noch ven leisen §p uch
zweiten Stockwerk fanden sie die verkohlten " . mic, oytei wunsche meine Derren. auf seiner Stirne, die einmal ihr Mund be¬
Körper einiger Bewohner. Der Kommandant] , Vor Herrn Knechts Augen versank eine Welt rührte.
sellst trat schon beim Anfang der Treppe aufstange gehegter Ideale: Steuerzahler hatten] H — nicht mehr! In ihrer einfachen Rein¬
die Leiche des großen Mannes. Er staunte. seinen Vorgesetzten gezwungen, entgegen sei-heit empfindet das Mädchen ganz die Tiefe ihrer

„Sieh, was ist denn das!“ Alle Feuerwehr=ssank der Tagebuchführer auf seinen Stahl, saß Liebe zu Jan und bleibt doch bewußt bei demleute versammelten sich. Auch einige Neugie = die unberührte Kaffeeflasche vor sich stehen undsandern . Ahnt sie vielleicht, daß die Liebe zu
rige kamen herein. „Das ist er nicht,“ meldete führte sie an den Mund. Da fiel sein Blick aufl an, führte sie zur Verbundengegg##, #in
sich einer. „Er war größer, sehr groß,“ sagte die Uhr an der Wand , und er ließ die erhobene

für beide bedeuten würde? ##
„Feumenr3 eder waren hell., Hand sinken : sein Ordnungssing sträubte sichsgagun lieben, es würde zur Qual fürs ganze
n sogwurd, aber das ist er nicht . “[Hagegen , mit viertelstündiger Verspät &a 3ujg “ . exsten Mele schtbare 2.Rütze. Ich sah, wie sie im Feuer!: 7z:2 g = perebbte langsam uis sie ihm zum ##### Male sichtehr Hut¬

Gemurmel der Menge . . lneigung zeigte, gab sie ihm auch den Abschied.
Rüde und abgespannt ham Her Knecht ansnischt mehr weiter. Eg früßt ung beide auf.

sprachen überrascht, verwirrt diesem ereignisvollen Tage nach Hause. Nichts Geh zu einer anderen Gesellschaft, vielleicht,

urde Eie mostenr nicht glaucben , daß er ver =Nebenzimmer , um sie dem, Vsger, Bbe g,Zgg, Izswoltenh einen Ausweg sände. —Frwer . Eie wontten niuht gungen, W#### ###entziehen. Doch Herr Knecht sag# #en Wink ung altend einen Ausweg sande.
4brennen konnte. In eines jeden Seele lebteserstaunte , daß seine Frau es wagte, die stets zu Das Schiff schlingert erbärmlich; wir sind

der große Mann in der Gestalt eines Unsterb = dieser Stunde stattfindende Prüfung der Schul= süber dem Skagerak. Wenn alles g##
Sech becc (aufgaben zu verhindern . über noch zu sehr mitslichten wir morgen oas Feuer von Helgolaond.

den Vorfällen des Tages beschäftigt , unterließ Dann sind wir auch bald zu Hause.
er die Rüge und rief nur die Kinder ins Zim=] „zu Hause?“ — Jan zieht verächtlich seine
mer durtich. Mundwinkel abwärts: „Was soll ich dort? Ein

Stizze von Emst Horkart # : : Verschüchtert reichte der zehnjährige Junge Mädchen aus der Fischhalle vielleicht, wie die
Ermt Herdert Perr “. ldem Vater das verlangte Schulheft; ängstlichsanderen ? Soll ich mich betrinken , daß

Herr Knecht war der pünktlichste und dienst= stand das Mädchen daneben. Da fiel Herrn sprit und Klüverbaum nicht mehr unterscheiden
eifrigste Mann im ganzen Finanzamt . Ob er Knecht ein Zettel in die Hand: Die Schule teilte kann?"
mit peinlicher Genauigkeit Seite um Seite deslihm mit, daß sein Junge die Unterrichtsstunde Der Kapitän spottet: „Jan, un ein Mädchen!
großen Tagebuches ausfüllte , ob er pünktlich um von elf bis zwölf Uhr versäumt habe. Dersisch habe hundert gehabt und am nächsten Mor¬
4 Uhr seinen Federhalter aus der Hand legte spünktliche Beamte bezwang nur mühsam seine gen höchstens Kopfschmerzen vom Grog. “
um sich an der Kaffeeflasche zu laben , oder beim Erregung: „Wo warst Du in der Zeit?“ Stot=sblicht in abweisender Verachtung: „Was wißt
ersten Schlag der Glocke, die den Dienstschlußsternd , den Arm zur Abwehr erhoben, antwor= Ihr schon von — Liebe!“ In seinen Worten
verkündete , den Löscher auf die angefangenestete der Junge: „Ich habe mit den anderen den lag ein Klang, der uns allen tief

ein anderer .
„Nein, sie waren
aufleuchiete. : „Rein, er hatte nichts auf dem frühructen. — Drauten vereunte

Heumr pren, helt: Dae aumn agshe Genarnuak der Rerger
so schnell verbrannt sein.“

Die Leute

Der Despot

Selhe
e . ae ete e o eaea en elsche eäice eces hech ele

Im großen Amtsgebäude, das die niederge= sein Kind hatte der Erniedrigung des Vorge=Menschen bangte, der mir sonst fremd war.
duckten Häuser des Städtchens zu erdrückenssetzten zugesehen , sich am Schauspiel ergötzt! —] Alte Liebe!" Cuxhaven; die Orgel kündet
und wie aus Dutzenden von Augen weit über Er hob die schwere Hand zum Schlag. Da riß Ankunft. Wir sind daheim !
das flache Land in die verborgensten Verstecke die Mutter den Jungen zur Seite, stellte sich Als das Schiff am Pier festgemacht hatte,
der Steuerzahler zu blicken schien, schätzte mansschützend vor das Kind und schrie dem Mannging ich an Land und fuhr nach kurzem, herz¬
die Tüchtigkeit des Herrn Knecht, und die Vor=(mit haßerfüllten Augen ins Gesicht: „Schlagflichen Abschied in meine Heimatstadt. —
gesetzten mutzten oft den jüngeren Beamten den mich, Du, Du! Den Jungen sollst Du aber] gung Tage später stand eine kurze Notiz in
Fleitz und die Pünktlichkeit des Tagebuchführlnicht anrühren! Eif Jahre habe ich um dersdau frggegzeitungen : „Auf einem in See gehen¬
rers ale Vorbild zu preisen . Kinder willen Deine Quälereien auspgeschernst den Fischdampfer schoß sich der Koch eine Ku¬

Ocdmumgsliebe und Amtswürde des Herrn Heute mustarrt , Therr Kregrv. Gund) g raut an sgel in die Schläfse . Der Dumpfer, der bereits
dwnech Abertrugen sich auch auf Zeine Häurlichlsah ihren Haß, ihre Ausehnung gegen seinesdas zweite Eihsenerschiff passiert hatte, suhr
beit. Seine bedentend füngere Krau, die emissangjährige Her „ast und spürte ein Verlon= zum Hasen zurück und lieferte den Schwerver¬
aui den Nat der Duter Dim den versoro hatte gen, in dieses erregte, aller Achtung bare Gesletzten im Krankenhause ab. Er ist dort heute
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Der Verlust des Gesichts

Chinesische Skizze von Otte Schaumburg
Der Bauer Li haßte die fremden weiße.

Teufel ganz besonders grimmig. Im Frühling
war er wie so viele von Schantung nach der
Mandschurei gezogen. Längs des Kaiserkanals
über Tientsin und Schanhaikuan ging die
lange Wanderung. Meist hatte er zur Mittags¬
ruhe die müden Glieder auf dem Damm der
Peking=Mukden=Bahn niedergelegt , wo es so
schön trocken und warm war und die Eisen¬
schienen sich als Kopfunterlage benutzen ließen.
So sah ihn einst der englische Ingenieur liegen,
der mit einer Lokomotive die Strecke befuhr.

Des Volkes Stimme ist Gottes Stimme. Dass
erzürnte Tang=kuan=tun sah in Li einen fal¬
schen Propheten und verprügelte ihn. Die El¬
tern der keimenden Bambussprosse wendeten
sich von ihm ab und gaben ihr Kind dem armen
Sun zur Ehe. Es ist eine ernste Sache in
Thina, wenn man das Gesicht verliert.

—1 —

Der Irrsinnige auf der

Lokomotive
Skizze von Werner Bartels .

weiker zum Feuern gezwungen wurbe . E¬
richtete sich auf, wollte ein Schüreisen greifen
und den Irrsinnigen niederschlagen. Da sah ihn
der Ingenieur: „He, Mann! Was wollen Sie
hier? Mich stören? Bleiven Sie dachen, sonst
chieße ich Sie über den Hausen . Hundertvier¬
zig Kilometer will ich aus der Maschine heraus
holen, und wenn wir alle im Rio Gila dort
unten ertrinken! Schür' , Heizer , schür' !“

Eine halbe Stunde lag der Zugführer re¬
gungslos auf den Kohlen , wartete vergeblich
auf den Augenblick, da der Irrsinnige nicht
auf ihn achten würde. Doch der Ingenieur ließ
ihn nicht aus den Augen und hielt ihn mit
der Pistole in Schach.

Da hörte der Zugführer durch das Klirren

Geliebte Sorgen

Viu Buhe bate er de Moschziger anh chihotscher ui am Pach Riemand sieg aus, nurlter ihm ein Neusch über die Kohlen kroch ver¬

W Ie Trwwoche,erongene vune=gaigt wesches Gestmaubend sette sich die Naschine wieder in,euntegen Iut vzoeheg. — Denn weiger Weischnausen getzte sich die Maschiue Vov—. . „sBlut sicherte ihm über die Finger; er bückte sich
äusch bönite einen schafenden Chinesen dumi bemegung, . Telagrachist aus seinemlrasch, um mit der Einken die Pistoie mu greisen .
Ernuchen bringen: Da wor der veräerte ) Da stürge der Lerepeugzte . deit Zugsaa tuaf im dos Eisen des Heizers ausf den
Nam von der Naschine gesberungen und hattesDenstzimmer, IPIe , und win zagen fahten Kopf und marf ihn zu. Boden. Ein, wei Hebel
ei mit den Stock verpritgel , daß es auf derlhielt mit sähem Buo. Iu herantere , Varumstagen herum. , gischend srämte der Tampt aus
mit Laumwolle gefüterten. Hose hnalte. Derspyg, drei Fenster Liezgpern) Au, Zieserunglichlde“ Venlilen , 4ine Mmnte fgüter sund der

Chinese bekam einen gewaltigen Schrechenshalten wir nochmals: — „om Riesenunglumspen
und lief, ohne sich unzusehen, bis er nichtlist geschehen! Hunderte von Toten! Der Stau=lZug

d Semm
mehr konnte. Seit dieser Zeit war er den damm am San Francisquito ist gesprengt!" Der Die Reisenden orang#en aus den Wagen ,
Frenden gron. (Paschiust, Prang vo, einen Schrezturze derzstürgen nach der Neschuegerigegae en bi

Der Winter kam ins Land. Li hatte fleißigsunter. „wuas sagst Du, der Damm ist ge=fführer einem
gearbeitet und schönes Geld verdient. Einessprengt : “. . . u. L. . a . . : „(Reiseanzug von Kohlez, Herscrpntept , Venr Aunge
Tages packte er sein Bündel und zog wohlge : ] — „Ja, ja, even har mir der Fouege in Sal' ]Hand schüttelte: „Sie # # # , #ur einige
mut mit vielen Landsleuten wieder der Heiton die Meldung durchkgegeben. jden Schuß uu reven gerettet . Nur einige

bonäüig mit ekenen Amen aubenonnentgn den Bchehosuorsecher „Jch bepisel Bosian den Vosktagen , Sennr sche Ie. ewmien
sdeue

e
aeaen a a as ear ain an. ae Masche en chehen un dne Arn .

Es ist nicht gut, daß der Mensch allein k. ]Haus im Feunxisgugzo - Lut, nochg segz. Jol,Puhesoem nangten Suzuchof.
Diese Ueberzeugung hatte der Wanderer mit mit demn nächsten Zuge, der von Fort Prung) —77 —
gebracht . Er say sich daher nach einer passenz kommt, zurück. “ — „Ich kann Ihren Wunsch
den Taitai um. Die schönste war gerade gutsperstehen,“ sagte der Vorsteher, „wer soll aber
genug, denn als weitgereister Mann mit etwo Hen Zug weiter fahren? Ich habe hier keinen
zehn Taals Vermögen konnte er schon aller Führer zur Verfügung. “ Der Moschinist zuchtesSkige von Marianne Wiater =Ragdebung
Sug bun prp Töchterlein, die Suimendel die Achseln: „Ich muß zurüick. Reine Famille), Ozwald und Rezina Türmer hatten eine

Pochdgr Poyo; , Tschrrzetteg vie veiurzsgilt mir mehr als der Dienst “. . . schwere Zeit hinter sich. Fast fünfundgwanzig
Sombusierose, gesiet iom gut. Es nar ihm ber. Da kam ein großer, hagerer Mann, auf ViesZahre gerüttelt vol von Sorgen und Keim¬
karnt, daß der Sohn des Bauern Sin , armerschruppe zu: „Sie suchen einen Naschmnisten iner . Die aufblühenden Kinder wären vielleicht
Leute Kind, eine geiche Vorliebefür dos Pachlsch bin Zungenieur und kann den Zug sahren: (Glüchebringer gewesen, aber leichte Kinder¬
den hegte. Die Heitat wird in Shina seronsder Vorsteher sah den Hisbereiten forsckendskrantheiten und alläglicher Famiienverduß

durch de Siterm abpeschlossen , und dem reichensan, priüfte höflich die Papiere, die ihm der Reiswurden in dem steten Daseinokampf , in dem
St eelang er, die Eitem des Mächene füur schsende reichte und die auf den Maschineninpessich die Eitern befanden, als schier ungerwind.

,. ## # g ###. # #i Fientsin=Pukow,= nieur Edward Kingley lauteten: „Ja, Feisisiche Schwierigkeiten empfunden. Um der drük¬
im dese Seit wurg, de en, ) „zichensHerr , wenn Sie uns aus der Verlegenheift Verskenden Geldnot abzuhelfen , versuchte man in

Sohn gecbant, und unmitteibur am Vorsheisen wollen, so sahren Sie den Zug bis Buscheschäft und Wirtschaft alles aufe Kleine und
voerdei haten de weiben Leute den Lohndomn Raschmnenwecsel in Narteoga “ „usäingftlich Agezsähte einustellen , aber dann
Prleot . Undeimliche Gerüichte, von eigalth he, Der Ingenieur steg auf den Führersamsehziten die nötigsten helfenden Hände; lagzte
den Feuernogen, der besen Vonm. ip Augneben den Heizer, leate die, ae be. 5gzum; ( Weinan jedoch ales aufe Großsltoige an, um mit
sehren wurde versetten de Venehrgx u. uuzsam und ohne Stoß, setzte suag der Jutz in Beshahem Sctzwunge über die Geldorgen binneg¬
reeung Eindge erschten , daß ein Tertel deswegung, Veruhgt sahz ihm der Vorsteher nach zukhommen , gab er die gleichen Pißerfolge .engeschosen sihze. Wenn nan in uit beisder Dionn dort donmte sahrern. (Scheszsdowuld Türmer , eine weich und grükierich
Stange antieße , schrie er bo kout, wie bein)“ Der Zug gewam bald seine gewohnte geotersveranlagte Natur, für die eigentich etnas
Persh greien Zönne . Dann krge er an, Wieisigheit und raste in Hundert=Klometer Lenwogchlieben und Soxziosiokeit , Erssenzbedi¬prdrknntg die Räder au bewegen. 2t ale auf albf Fort Zuna zu. Drinnen in den Personten=sgung waren, itt selsch ungehener unter die¬

sektärter Nann denn er batte /., in Zeisenzwagen
sprach man über das Linglück am Stalfemn gwigen Kampfe und war zu einem ners¬

bodver schrung Punsan . oote de Frenden sdamm und über den Retter in der Rot, densen S. heitemenschen geworden. und Reging.ue büde ale ugep . , be Pre m. z, gemteter abe Host emit her die Riogz9 Lerlbie
Frau ,

durch ihr Tenperament eine Sich¬
die zuneh # # ##t der die Maschine ve¼aufnatur, aber in ihrem Alter allerhand kör¬
Zug vorwärts rißz. „Der Ingenieur wird dies perlichem Unbehagen ausgesetzt, verlor das
Verspötung einholen wollen, “ beruhigte man Heitere , dag den bestimmenden Grundsatz in

„ — * friter noch . . = kahr schrem Wesen bildete; sie ward früh welk und
Kaum eine Stunde sparer, noch vor der ku sleicht reizbar. Dann kam noch ein anderes

planmäßigen Zeit, flogen die erstgn, Sianalzschwieriges Moment hinzu. aus der Wesene¬
stangen von Fort Zuma vorüber. Mit unvertlart beider geboren. Die Grundlage , auf der
minderter Eise raste der Zug weiter, donperze [ Mann und Frau ihr gesellschaftliches Leben
über die Weichen und hielt nicht. Erstaumt sur (aufgehaut hatten, war ihrer Herkunft und
ren die Reisenden an die Fenster, sahen Die vgx: [Bildung nach ziemlich hoch, und ein Herunter¬
dutzten Gesichter der Menschen auf dem Bayn-stufen von dieser Höhe , was der Mann oft
hof vorüber huschen : „Warum halten wirwünschte und forderte , war sehr schwer durch¬
nicht“ führbar. Denn Oswald und Regina besaßen

Man suchte den Zugführer, sanv iyn bleichseinen überaus liebenswürdigen , verbindlichen
vor Erregung im Packwagen. „Warum wir Verkehrston , der auf die Menschen , mit denen
in Fort Huma nicht gehalten haben, weiß ichde¬ H# , sie Verzihrung brachte ein¬
selbst nicht. Auf der Maschine muß etwas ni“
in Ordnung sein. Wir rason mit unerhörter

könnten , das konne er auch. Man brauche
dem Teufel nur mit der Faust zu drohen, dann
würde ihm ganz angst und bange werden.

Die Schienenstränge der Bahn verbanden
sich zur Strecke. Eines Tages ertönte bei Tang¬
kuan=tun ein donnerähnliches Rollen, dann ein
Pfeifen. Der Feuerwagen war da.

Scheu sahen sich die Chinesen erst von ferne
das schwarze Ungetüm an. Da es ruhig blieb,
kamen sie schließlich näher und betrachteten
alles genauer . Bald stand das ganze Dorf um
die Lokomotive herum, ein blaues Meer un¬
endlich vieler Lebewesen. Die Hunde windeten
vorsichtig nach dem Koloß hin. Die Maultiere
und Esel schüttelten die klugen Köpfe, nahmen
eine Abwehrstellung ein und klappten mit den
langen Ohren. Der Wasserbüffel sah mißtrau¬
isch von der Seite her. Selbst die Hühner und
die schwarzen Borstentiere waren herbei ge¬
kommen, um zu sehen, was es da gab.

Li führte das große Wort vor einer ehrfürch¬
tig verstummten Zuhörerschaft. Ihm konnte
das alles nicht imponieren . Aber als er sich
unterstand , dem großen Feuerwagen mit der
Faust zu drohen, ließ der deutsche Ingenieur
auf der Maschine die Pfeise schrillen und gab
vollen Dampf ab.

Das blaue Meer zerstob in Atome. Mit ein¬
gezogenem Schweif rasten allen voran die
Hunde den Behausungen zu, Männer, klein¬
füßige Frauen , purzeinde Kinder, Schweine,
Esel, alles folgte. Tang=kuan=tun war im Nu
wie ausgestorben . Nur der wehrhafte Wasser¬
büffel senkte die Hörner und ging auf den
neuen Feind los. Er sah ihn flüchtend von dan¬
nen rollen und fühlte sich als Sieger und Held.

Li war wie ein Besessener gelaufen, ohne
sich umzusehen. Der aufgeklärte Mann hatte
diese teuflischen Gemütsäußerungen noch nicht
gekannt . Desbalb war er auf das
schrocken.

das Leben sie in Beruhrung brachte, eine stark
anziehende Wirkung ausübte. Und da beson¬
ders Regina sich stets einen Rest von Hoff¬
nung auf ein endliches Besserwerden ihrer
Lage bewahrt hatte und eine gesellige Natur
war, wußte sie — oft gegen den Wunsch und
Willen ihres Mannes — die Fäden mit dem
Leben draußen immer, wenn auch noch so
dünn und zaghaft, weiter zu spinnen. Immer
im Gelddruck, stets in irgend einer Not.

Wie es dann eigentlich gekommen war, daß
ihr Leben ein glatteres Gesicht bekam, wuß¬
ten sie selbst nicht genau anzugeben. Sicher
hatte Oswald in seiner ewig suchenden und
nach Ausgleich tüftelnden Art doch schließlich
die Steuerung für sein Lebensschif derart in
die Hand bekommen, daß die Fahrt nach fünf¬
undzwanzig Jahren schweren Seeganges jetzt
in friedlich fließendem Wasser weiter ging.
Zunächst blieb dieser Zustand von beiden fast
unbemerkt, so nervös, verärgert, immer
Schlimmes erwartend war der Mann, so über¬
trieben empfindlich die Frau geworden. Aber,
als dann die ermüdenden Verdrießlichkeiten

in Oronung sei . wir rasen mit unerhorter
Geschwindigkeit, fahren mindestens 130 Kilo¬
meter . Ich will versuchen , auf den Tender
„Muder zu klettern .“

Von den ängstlichen Blicken der Reisenden
verfolgt, schwang sich der „Mann aus der „Tür
auf das Wagendach und sprang über den leeren
Raum hinüber auf den Tender. Er fiel in
die Kohlen , kroch auf ihnen zur Maschine vor
und blieb erstarrt liegen. Vor iym stand der
Ingenieur mit fliegenden Haaren, eine Pistole
in der Hand, und funkelte aus irrsinnigen
Augen den Heizer an: „Los, schüre! Mehr Koh¬
len! Wir haben noch nicht genug Dampf! “
Aengstlich geduckt vor dem drohenden Pistolen¬
lauf öffnete der Heizer die glühende Tür zur
Feuerung, warf einige Kohlen nach. „He.
willst Du wohl ordentlich feuern! Soll ich
Dir das Gehirn ausblasen?"

Da erkannte der Zugführer , daß ein Wahn¬
sinniger das Leben von zweihundert Menschen

in der Hand hiekt, daß der Ueberdruck densalg dann die en. „roben Aupunhiche da#n¬
Kessel sprengen mutzte , wenn der Heizer noch verebbten, die guten, schgen mugenbliche dage¬
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